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wird durch die Bewegungen des Ofens energifch durchgefchüttelt. Will man alte Schlacken verwenden,

fo müffen diefelben wieder gefchmolzen und eben fo behandelt werden. Das Formen (zu Ziegeln) bildet den

zweiten Theil der Fabrikation. Man läfft diefe Maffe in die beftimmte Form laufen, etwas erkalten, bezw.

erftarren und prefft diefelbe, fo lange fie noch biegfam ill, mittels einer gewöhnlichen Prefle. Um endlich

zu verhu'ten, dafs die Producte allzu zerbrechlich werden, müffen diefelben in einem befonderen Ofen

allmählich abgekühlt werden bei einer Temperatur, welche ungefähr dem Dunkelroth entfpricht. Die

Erzeugniffe diefer Art erfcheinen wie trübes Glas von einer fehönen, fchwarzbläulichen Farbe.

b) Dachdeckung mit Magnefitplatten und mit Glasziegeln.

Magnefit, ein Geflein, welches hauptfächlich aus kohlenfaurer Magnefia befteht,

findet fich dicht oder blättrig und kryftallinifch, wie Bitterfpath und Talkfpath. Er

fieht mit Meerfchaum und Serpentin in engfizer Beziehung und durchfetzt letzteren

oft in ausgedehnten Gängen. In der Nähe von Frankenftein in Schießen auftretend,

wird er von der Fabrik, den »Deutfchen Magnefitwerken in Frankenftein«‚ feit einigen

Jahren gebrannt, mit Sand vermifcht und, zu Platten geformt, nicht allein zur Be-

kleidung von Wänden, fondern auch mit Hilfe eines Holz— oder Eifengerippes zum

Bau ganzer Häufer“), fomit auch zur Abdeckung derfelben, verwendet. Ueber die

Wetterbef’cändigkeit des Materials liegen günflige Zeugniffe vor, fo weit lich felbft-

verfiändlich eine folche bei der Kürze der bisherigen Probezeit überhaupt beurtheilen

lafft; eben fo fell daffelbe den Einflüffen verdünnter Säuren, dern \Vaffer und dem

Froit unzugänglich fein.

Ein Vorzug der Magnefit—Dachplatten ift, dafs fie unmittelbar auf den Sparren

befef’cigt werden können und dadurch die Schalung oder Lattung erfparen. Das

Einheitsgewicht des Materials ift 1,533, der Härtegrad nach der fl/o/zx'fchen Scala

8—9 (Topas—Schmirgel) [Pl ;

die Wafferaufnahme be— Fig'2‘5' Fig' “6“
trägt nach 12 Stunden

4,8 Procent, nach 125 Stun—

den 5,1 Procent des Ge-

wichtes. Lufttrocken hielt

eine quadratifche Platte

von 17 cm Seitenlänge und

20m Stärke nach den Un—

terfuchungen der König]. Fig— 217«

Materialprüfungsanltalt in

  
 
 

Charlottenburg in der

Mitte eine Belaftung von

381 kg aus.

Die Dachplatten (Fig.

215 bis 217) find mit \Vul—

ften und Falzen verfehen

und wechfeln, wie Falz—

Ziegel, die Stofsfugen in

jeder Schicht. Eine Platte,

1,i m lang und 1,0 m breit,

bezw. an den Dachrändern nur U‚5m breit, deckt, da die obere Schicht 1Hcm

über die untere hinueggreift, l,n, bezw. U,3Q‘“ Dachfläche und wird mit verzinktem
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Fig— 213. eifernen Holzfchrauben auf den Sparren oder Pfet-
ten befeftigt, welche, von Mitte zu Mitte gerechnet,

50 cm von einander entfernt liegen müffen. Die

Schraubenlöcher find mit einem Kitte aus VVaffer-

glas mit Schlemmkreide zu dichten. Zum Abdecken

der Firfte werden befondere Daclifirf’rziegel aus

Magnefit in Längen von 1,0 m angefertigt.

Das Gewicht einer folchen Dachdeckung beträgt

für 1qm Deckfläche 25 kg, das des Dachfirf‘tes 6,51<g

für das laufende Meter. Eine Dachneigung von 1:3

ift für diefe Dachplatten am vortheilhafteften; ja es

wird von der Fabrik davon abgerathen, den Dächern

eine geringere Neigung als 1 14 zu geben.

Glasziegel werden nicht zur Deckung ganzer

Dächer, fondern nur zum Zweck der Erhellung der

Dachbodenräume zwifchen Ziegeln anderer Art ver—

wendet. Aus diefem Grunde finden wir bei ihnen die mannigfaltigen Formen der

gewöhnlichen Thonziegel, wie Biberfchwänze, franzöfifche Falzziegel u. f. w., ver-

treten, und defshalb ifl auch die Deckart genau diefelbe, wie bei letzteren. Fig. 218

zeigt z.B. eine Deckung mit Glasziegeln in Form von im Verbande verlegten Falz—
fteinen.

 

c) Dachdeckung mit Cementplatten.

Die Dachdeckung mit Cementplatten verdankt ihren Ruf dem ausgezeichneten

Material, welches zu Staudach (am Chiemfee) feit etwa 50 jahren hergeftellt wird.

Der hier gewonnene Cement ift ein Naturcement und hat die gerade ftir die Dach-

fiein»Fabrikation fo vortheilhafte Eigenfchaft, dafs er, in feinen Hauptbeftandtheilen

völlig den Portland-Cementen gleichend, eine eben folche Zugfeftigkeit wie diefe er-

reicht, wobei aber jedes Schwinden und Treiben ausgefchloffen ift. Diefe Zugfeftig-

keit erlangt der Staudacher Cement jedoch nur in Verbindung mit Sand, während

er, rein verarbeitet, darin vom Portland-Cement um etwa das Doppelte übertroffen

wird. Während er fchon nach kurzer Zeit (etwa 10 Minuten) abbindet, fchreitet feine

Erhärtung fehr langfam, aber itetig fort, fo dafs bei einer Dachplaüe, welche fchon

20 Jahre allen VVitterungseinflüffen getrotzt hatte, durch die geologifche Reichs—

anitalt in Wien eine Zugfeftigkeit von 38kg für 1qcm gefunden wurde“).

Ein grofser Vorzug der Cementplatten vor den Dachziegeln ift ihre geringe

Wafferaufnahme, wefshalb fie eine weit fchwächere Dachneigung zulaffen, als letztere.

Die gleiche Eigenfchaft ift bei den Dachziegeln aus gebranntem Thon meift nur

durch Glaf1rung zu erreichen. Bei trockenem Wetter ift ein mit Staudacher Cement—

platten gedecktes Dach um 40 Procent, bei naffem fogar um 70 Procent leichter als

ein Ziegeldach, wobei allerdings ihre geringe Stärke von 13mm fehr wefentlich

mitfpricht.

Die Fabrikation der Platten gefchieht in Staudach mit der Hand in Stahl-

formen, und zwar in der Weife, dafs immer nur fo viel Maffe mit wenig Waffer

gemifcht wird, als für eine einzelne Platte erforderlich ift. Auch diefe grofse Sorg-

falt trug dazu bei, den Ruf des Staudacher Fabrikats zu begründen. Daffelbe

5'3) Siehe: Baugwks.-Ztg. 1882, S. 734.
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